
Letzte Meldung 
(Den Beschluß veröffentlichen wir in 
der nächsten Ausgabe.) 

Am Mittwoch, dem 23. Januar 1974,' 
berieten die Vertrauensleute unseres 
Werkes das Programm zur Führung 
des sozialistischen Wettbewerbes im 
Jahre 1974, dem Jahr der 25. Wieder¬ 
kehr der Gründung unserer soziali¬ 

stischen Deutschen Demokratischen 
Republik. 
Wir wollen die Arbeitsproduktivität 
und die Warenproduktion um ein 
Prozent über den Staatsplan stei¬ 
gern. Die Überbietung der staat¬ 

lichen Zielstellung wollen wir durch 
die zusätzliche Produktion von Bild¬ 
röhren, Dioden und zusätzliche 
Rationalisierungsmittel im Werte 
von 2,6 Millionen Mark erreichen. 
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Organ der SED-Betriebs- 
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unser 
n er dieser Losung fand am, Mon- 

‘S, dem 14. Januar 1974, eine erste 
‘■Wertung des Beschlusses der 
• Zentralratstagung gemeinsam mit 
^ neugewählten 1. Sekretär des 
ntralrats, Egon Krenz (Mitte), in 
sei er FDJ-Grundorganisation 
nrad Blenkle“ statt. Auf der Zen¬ 

tralratstagung wurde die ,.FDJ- 
Initiative DDR 25“ beschlossen. Die 
Hauptaufgabe der jungen Generation 
besteht in der Schaffung der ent¬ 
scheidenden Voraussetzungen der 
materiell-technischen Basis für den 
Aufbau des Kommunismus. 
Im Jubiläumsjahr unserer Republik 

wird unsere ganze Kraft vorrangig 
auf die Lösung dieser großen Auf¬ 
gabe gerichtet sein. 

Egon Krenz informierte sich bei 
Vertretern unserer FDJ-Grundorga¬ 
nisation über dein Stand der Vorbei 
reitung unserer Delegiertienkonfe- 

renz und wie wir den Beschluß der 
10. Zentralratstagung verstehen. 

Gleichzeitig gab er uns wichtige Hin¬ 
weise für unsere weitere Verwirk¬ 
lichung der Hauptaufgabe des Ju¬ 
gendverbandes. (Weitere Informatio¬ 
nen auf Seite 8.) 
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das argument 

Am 10. Januar 1974 diskutierten und 
beschlossen wir unseren neuen Bri¬ 
gadevertrag. 
Der Vertrag beinhaltet erneut hohe 
Verpflichtungen für eine gute Plan¬ 
erfüllung. 
Noch wichtiger aber erscheint uns 
das Zusammen wachsen unseres Kol¬ 
lektivs, da nur durch gemeinsames 
Handeln gute Ergebnisse erreicht 
werden können. Die Teile „So¬ 
zialistisch lernen und leben“ weisen 
ebenfalls eine höhere Qualität als im 
Vorjahr aus. 
Uns allen ist bewußt, daß uns unsere 
Erfolge nicht in den Schoß fallen. 
Von Tag zu Tag müssen wir bei Aus¬ 
nutzung aller uns zur Verfügung ste¬ 
henden Möglichkeiten darum ringen, 
unsere hohen Verpflichtungen einzu¬ 
lösen. 

Aufruf an alle Kollektive! 
Unser Kollektiv „Dr. Richard Sorge“ 
hat einen guten Ruf zu verteidigen, 
das wissen wir und erhöhen deshalb 
unsere Anstrengungen, gerade im 
Jubiläumsjahr des Bestehens unse¬ 
rer Republik unsere Aufgaben noch 
besser als bisher zu bewältigen. 
Wir haben gute Freunde an unserer 
Seite. Unsere Auszeichnung mit dem 
Titel „Kollektiv der DSF“ verpflich¬ 
tet uns, noch mehr über unsere 
Freunde zu erfahren und von ihnen 
zu lernen. Das Studium der „Presse 
der Sowjetunion“ wird uns dabei 
helfen. 
Auch wenn wir dank des immer 
stärker werdenden sozialistischen 
Lagers und der Friedenspolitik un¬ 
serer Republik den Sozialismus auf¬ 
bauen können, dürfen wir die um 
ihre Befreiung und Unabhängigkeit 

kämpfenden Völker nicht vergessen. 
Besonders die von der Militärjunta 
in Chile verfolgten und eingekefker- 
ten.. .Patrioten bedürfen unserer 
Hilfe. 
Deshalb stellte sich heute unser Kol¬ 
lektiv „Dr. Richard Sorge“ das Ziel, 
in seinem Solidaritätsbeitrag nicht 
nachzulassen und auch dieses Jahr 
5 Prozent der Jahresendprämie dem 
Sölidaritätskonto zu überweisen. 
Wir rufen alle Kollektive und Bri¬ 
gaden auf, unserem Beispiel zu fol¬ 
gen. 
So wollen wir durch Verantwor¬ 
tungsbewußtsein, gute Arbeit und 
den Prinzipien der internationalen 
Solidarität folgend, gemeinsam un¬ 
seren Feiertag vorbereiten, den 
25. Jahrestag der Gründung der 
DDR. Kollektiv „Dr. Richard Sorge“ 

Solidarität 
Die Kollektivmitglieder der 
Brigade „Vorwärts“ verpflich¬ 
ten sich, zum Wiederaufbau 
in Vietnam mindestens 
0,5 Prozent von ihrer Jahres¬ 
endprämie zu spenden. Es ist 
selbstverständlich, daß die 
Kollektivmitglieder auch wei¬ 
terhin monatlich ihren Bei¬ 
trag dazu leisten. 
Grett, Brigade „Vorwärts“ 

aktuell 

Post aus Freundesland! 
Im Auftrag des Kollektivs „Maxim 
Gorki“ bitte ich Euch, Gruß und 
Glückwünsche unserer Freunde aus 
dem Moskauer Werk für Vakuum¬ 
elektronik zu veröffentlichen. 

S. Seiht 

„Liebe Freunde! 
Wir übermitteln Ihnen die herzlich¬ 

sten Glückwünsche zum Jahreswech¬ 
sel. 
Das ganze Kollektiv unserer Brigade 

wünscht unseren deutschen Genossen 
das Allerbeste, wie Gesundheit, viel 
Glück in den Familien und neue 
Erfolge in der Arbeit. 
Und dann haben wir noch einen 
großen Wünsch: 

Möge das Jahr 197-f zu einem Jahr 
der noch festeren Freundschaft zwi¬ 
schen unseren Kollektiven und zwi¬ 
schen den Völkern unserer Länder 
werden. 
Mit freundschaftlichem Gruß im 
Auftrag der Brigade 

A. S. Wolkoniskaja“ 

Achtung Kollektive! 
Am Sonnabend, dem 26. Januar 1974, 
findet eine Tanzveranstaltung für 
die „reifere“ Jugend statt (19.30 bis 
24.00 Uhr). Alle Betriebsangehörigen 
sind herzlichst eingeladen, mit dem 
Heinz-Grothe-Quintett, Mitgliedern 
des Tanzstudios WF und dem Tanz¬ 
paar Kittowski vom Tanzkreis Ber¬ 
lin einen geselligen Abend zu ver¬ 
bringen. Karten zum Preis von 3,10 
Mark sind im Kulturhaus erhältlich. 

Energie effektiv verwenden! 
„Bekanntlich ist es ein Weltpro- 
biem, den wachsenden Energie- und 
Rohstoffbedarf zu decken. Unter den 
natürlichen Bedingungen der DDR 
ist das mit sehr großem volkswirt¬ 
schaftlichem Aufwand verbunden 
und in der vor uns liegenden Zeit 
auch nur in bestimmten Grenzen 
möglich. Im Interesse der Effektivi¬ 
tät, ja unseres Wachstumsspiel¬ 
raums, müssen- wir die zielstrebige 
Senkung des Aufwandes fortsetzen 
und im Maße des Möglichen hoch 
beschleunigen.“ 

(Erich Honecker auf der 9. Tagung 
des ZK der SED) 

Zu den aktuellen Aufgaben der 
Energiewirtschaft gehört die stän¬ 
dige Mobilisierung und Einbezie¬ 
hung aller Werktätigen zur ständi¬ 

gen und stetigen Senkung des spezi¬ 
fischen Energieverbrauches. 
Wenn über sparsame und rationelle 
Energieanwendung geschrieben, ge¬ 
sprochen oder beraten wird, muß da¬ 
bei beachtet werden, daß zum Neu¬ 
bau oder für die Erweiterung von 
Energiebetrieben fast ein Drittel der 
gesamten Investitionsmittel unserer 
Volkswirtschaft, d, h. jede dritte 
Mark dazu verwendet wird, die Kon¬ 
tinuität der: Produktion in allen Be¬ 
reichen der Volkswirtschaft zu er¬ 
höhen. Die Energiewirtschaft der 
DDR wurde mit der Entwicklung un¬ 
serer gesamten Volkswirtschaft, dem 
Aufbau und Ausbau neuer Industrie¬ 
zweige und der Ausrüstung dieser 
mit modernen, leistungsfähigen Ma¬ 
schinen, des Wohnungsbaues sowie 
aller auf dem sozialen, kulturellen 

und Bildungssektur entstehenden 
Einrichtungen vor neue komplizierte 
Aufgaben gestellt. 
Sie können nur durch die Mitarbeit 
aller Werktätigen in den einzelnen 
Bereichen unserer Volkswirtschaft 
gelöst werden. 
Auf der Grundlage exakter Energie¬ 
verbrauchsnormen und abrechenba¬ 
rer Kennziffern ist eine noch brei¬ 
tere Masseninitiative im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb zur Abrechnung 
des Energieverbrauchs in den Haus¬ 
haltsbüchern zu erreichen. 
Auch für 1974 gilt es neue und hö¬ 
here Zielstellungen, zur Energieein¬ 
sparung im Energiewettbewerb des 
Werkes zu verankern. 
Energie verwenden — nicht ver¬ 
schwenden! 
Gerstenberg, Abt. Energetik 

fehlerluchs 

Als vor Jahren das Symbol des Feh¬ 
lerluchses im WF eingeführt wurde, 
entstanden in den Bereichen Fehler¬ 
luchs-Tafeln — so auch im Bereich 
Senderöhre. Diese Tafel wird seit¬ 
her als eine der Möglichkeiten der 
Information über auftretende Feh¬ 
ler genutzt. Wir gestalten im drei¬ 
wöchigen Wechsel die Tafel um. Bei 
vielen Problemen gab es nach dem 
Aushang starke Resonanz. Ein Pro¬ 
blem ist mir besonders stark in der 
Erinnerung. __Es .handelte sich um 
einen starken Anstieg der Undich¬ 
tigkeit bei; der Type SRS 326. Ver¬ 
ursacht wurden die Undichtigkeiten, 
auf Grund von Verunreinigungen 
des Randes der verwendeten Sinter-, 
glasfüße. In guter Zusammenarbeit 
mit WGM 3, RV und RS. wurde 
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Qualitätsstabilisierung im 
Bereich Senderöhre 
dieser Fragenkomplex so bearbeitet, 
daß eine Qualitätsstabilisierung ein- 
getreten ist. Unklare Kontrollvor- 
..schriften wurden eindeutig gemacht 
und die beteiligten Mitarbeiter neu 
eingewiesen. Fehlerfreie Arbeit be¬ 
deutet, eine hohe Konstanz bei den 
durchzuführenden technologisch be,- 
gründeten Arbeitsgängen zu errei¬ 
chen. Störungen im Produktionspro¬ 
zeß von RS . werden nicht selten 
durch falsch angelegte Eigeninitia¬ 
tive verursacht. , Bereits bei den 
durchzuführenden ersten Arbeits¬ 
gängen werden Fehler begangen, 
die durch nachfolgende Behandlun¬ 
gen nicht , mehr behoben -werden 
können. 
Bei dem Einsatz von Spezialwerk¬ 
stoffen, wie sie eine Sende- oder 

Höchstfrequenzröhre beinhaltet, 
muß streng auf Einhaltung der Soll- 
teehnologie geachtet werden. Beson¬ 
deres Augenmerk muß von allen 
Mitarbeitern auf die Bearbeitung 
der Sondermaterialien FeNiCo, Cu 
99,99 Mo und , Wolfram gerichtet 
sein. Durch falsche mechanische, 
chemische oder thermische Behand¬ 
lungen können Schäden auftreten, 
die durch Nachbehandlungen nicht 
wieder gut gemacht werden können. 
Die Aufgabe aller Mitarbeiter sollte 
es weiterhin sein, aufmerksam den 
technologischen Fertigungsprozeß zu 
beobachten, um unklare oder nicht 
eindeutige Arbeitsaufgaben zu spe¬ 
zifizieren. 
Baumgart 
Fertigungsüberwachung RS 

Gruppenleiter gesucht 
Zur Durchführung unserer Sommer¬ 
feriengestaltung benötigen wir drin¬ 
gend Kolleginnen und Kollegen, die 
Interesse daran haben, mit den 
Mädchen und Jungen unserer 
Werksangehörigen ein interessantes 
und vielseitiges Ferienleben zu ge¬ 
stalten. Alle Kolleginnen und Kol¬ 
legen, die die Tätigkeit eines Grup¬ 
penleiters übernehmen wollen, mel¬ 
den sich bitte in der Abteilung VA 1, 
Tel. 29 22. Seidel, Abteilungsleiter 

Informationen des 
Mal- und 
Zeichenzirkels 
„Welches sozialistische Kollektiv im 
Schichtbetrieb interessiert sich für 
Malerei?“ 
Der Mal- und Zeichenzirkel des WF- 
Kulturhauses möchte sich mit dem 
Produktionsprozeß eines sozialisti¬ 
schen Kollektivs beschäftigen und 
diesen in seinen Arbeiten gestalten. 
Meldungen nimmt die Kultürhaus- 
leitürtg entgegen. 
Renate Niethammer 

Wer hilft der Wissen¬ 
schaftlichen Bibliothek 

Die Funktion der Wiss. Bibliothek 
kann seit einigen Monaten infolge 
Personalmangels nur eingeschränkt 
aufrechterhalten werden. 
Wer kennt eine Bibliothekarin,, die 
für Wiss. Bibliotheken ausgebildet 
ist und ganztags in unserem Werk 
arbeiten würde? 
Hinweise bitte an EP 2, Zimmer 5116 
oder Tel. 2150. 
Reichling, Ltr. d. Abt. Wiss. Infor¬ 
mation und Dokumentation. 
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APO Röhren: 

aus dem Parteileben 

Konstruktive Vorschläge 
zum Gegenplan 1974 

Die Erhöhung der Kampfkraft unse¬ 
rer Arbeiterpartei gehört zu den 
höchsten Aufgaben eines jeden Ge¬ 
bossen. So erhielt die APO-Ver- 
sammlung Röhren einen besonderen 
Höhepunkt durch die Aufnahme des 
Kollegen Alfred Blumberg 
äls Kandidat unserer Partei. 
Das Jahr 1974 steht im Zeichen des 
25. Jahrestages der Gründung der 
DDR un(j ist auf die weitere Ver¬ 
wirklichung der vom VIII. Parteitag 
der SED beschlossenen Hauptaufgabe 
gerichtet. 
Davon ausgehend berieten die Genos- 
sinnen und Genossen der APO Röh- 
l'en die Aufgaben für dieses Plan¬ 
lahr. Die Erhöhung der Kontinuität 
und Stabilität der Produktion stehen 
öabei im Vordergrund. 
Kür uns Genossen kommt es darauf 
an> aktiv bei der Erarbeitung der an¬ 

teiligen Wettbewerbe der einzelnen 
Kollektive, Abteilungen und Bereiche 
milzuarbeiten. Unsere Aufgabe ist es, 
ein Prozent mehr Warenproduktion 
als im Staatsplan vorgesehen, im 
Gegenplan. zu erarbeiten. „Um dieses 
Ziel zu erreichen, müssen wir den 
Wettbewerb nach den Leninschen 
Prinzipien von Brigade zu Brigade 
führen und die Arbeit von jedem 
einzelnen mit persönlich-schöpferi¬ 
schen Plänen und mit Leistungsver¬ 
gleichen zu noch größerer Wirksam¬ 
keit verhelfen“, sagte Genossin 
Stolze, RG. 
Konstruktive Vorschläge zur Reali¬ 
sierung eines Gegenplanes kamen 
von den Genossen aus RF und RV. 
Im Mittelpunkt des Wettbewerbs- 
Programms der Abteilung RF steht 
die Verpflichtung, eine Produktion 
von 128 000 Mark ohne zusätzliches 

Material im Gegenplan zu realisie¬ 
ren. Das Kollektiv der Vorfertigung 
verpflichtet sich, zur Aktivierung des 
Plangeschehens als Gegenplan zur 
Erhöhung der Warenproduktion 
einen Beitrag in Höhe von 400 000 M 
zu erarbeiten. 
Durch das vorbildliche Auftreten 
eines jeden Genossen können die 
hohen Zielstellungen erreicht wer¬ 
den. 
In der politisch-ideologischen Arbeit 
kommt es besonders darauf an, un¬ 
sere Werktätigen stärker zum sozia¬ 
listischen Patriotismus und zum 
proletarischen Internationalismus 
zu erziehen, den Stolz aller Men¬ 
schen auf unseren sozialistischen 
Staat stärker herauszubilden und sie 
zu hohen Leistungen im Jubiläums¬ 
jahr unserer Republik zu befähigen. 

Grunau 

Lob und 
Anerkennung 
für ehrenamtliche 
Tätigkeit 
Zu einer Zusammenkunft mit 
bewährten Zehnergruppenlei¬ 
tern der DSF lud zum 15. Ja¬ 
nuar 1974 der Vorsitzende der 
Grundeinheit der Deutsch-So¬ 
wjetischen Freundschaft unse¬ 
res Werkes, Genosse Karl 
Thiel, ein. Für ihre bisherige 
ehrenamtliche Arbeit wurden 
ausgezeichnet: 
Kollegin Korczak, V 
Kollegin B a h 1 o, Ö 
Kollegin Scholz, E 
Kollege F i e b i g, D 
Kollegin Kohlhoff, K 
Kollegin Breitmayer, A 
Kollegin Lehmann, B 
Kollegin A 11, W 
Kollege F r e i d e 1, T 
Kollegin Buscha, R 
Kollegin Krauß, T 
Herzlichen Glückwunsch. 

sozialistische 
Integration Nutzung der sowjetischen 
Das für die Durchführung von For- 
3chungs- und Entwicklungsaufgaben 
Unumgängliche Literatursiudium 
wird durch die ständig wachsende 
Zahl der Veröffentlichungen auf al¬ 
ten Gebieten beträchtlich erschwert, 
ln dieser Situation sind die vom All- 
Unionsinstitut für wissenschaftliche 
und technische Information (VINITI) 
ln Moskau monatlich herausgegebe- 
Uun Referateblätter und Expreßin- 
ormationen bei der Ermittlung des 
tandes von Wissenschaft und Tech- 

niksowie der Orientierung über For- 
schungsergebnisse im In- und Aus- 
lund eine besonders wertvolle Hilfe. 

ereits seit vielen Jahren macht die 
u Formation.ss teile des WF regen 

Hebrauch von den Publikationen des 
vINlTl. es werden hier vor allem 

das Referateheft „Elektronik und ihre 
Anwendung“ mit den Fachgebieten: 
A—Elektronik, elektronische und 
lonengeräte (u. a. Vakuumtechnik, 
Elektronenröhren, Fotoelektronik, 
Elektronik) und B—Halbleiter-Bau¬ 
elemente (Halbleitermaterial, Halb¬ 
leitertechnologie, Dioden, Transisto¬ 
ren u. a.) systematisch ausgewertet. 
Zur Gewährleistung der vollständi¬ 
gen Versorgung der wissenschaftli- 
lichen Einrichtungen in den sozialisti¬ 
schen Ländern mit Informationen 
stellt das VINITI auf Anforderung 
Mikrofilme von allen referierten Ar¬ 
tikeln zur Verfügung. 
Letzteres wirkt sich besonders bei 
Quellen aus, die in der DDR schwer 
bzw. gar nicht erhältlich sind. Auf 
diese Weise erhielt die Informations¬ 

stelle bisher etwa 500 Mikrofilme. 
Die erwähnten Referate mit entspre¬ 
chender Fotokopie Nr (A) erscheinen 
in der monatlich herausgegebenen 
wissenschaftlich-technischen und 
ökonomischen Information (Litera¬ 
turschau) der Informationsstelle. Auf 
diese Weise wurde unsere Informa¬ 
tion wesentlich bereichert, und wir 
hatten zusätzlich die Möglichkeit, zur 
Erhöhung der Effektivität der gei¬ 
stig-schöpferischen Tätigkeit beizu¬ 
tragen. Auch für Absolventen aus 
der SU ist hier noch ein reiches Be¬ 
tätigungsfeld. 
Ferner werden in der WF-Informa- 
tionsstelle etwa 17 sowjetische Fach¬ 
zeitschriften in einem hierfür ge¬ 
schaffenen Kollektiv monatlich aus¬ 
gewertet. Besonders zu erwähnen ist 

die Zeitschrift „Physik und Technik 
der Halbleiter“, die auf Halbleiter¬ 
technologie und optoelektronische 
Bauelemente eingeht 
In der Perspektive wird das All¬ 
unionsinstitut VINITI nach Angaben 
seines Direktors A. 1. Miehailow das 
bestehende System der wissenschaft¬ 
lichen Information noch verbessern. 
Dies betrifft die Erhöhung der Qua¬ 
lität der Referate sowie auch die 
schnellere Anfertigung von Artikel- 
kopien auf Mikroplanfilm. Ferner 
wird das Institut mit der Vorberei¬ 
tung des technischen Projekts eines 
automatisierten Informationssystems 
beginnen. 

Wiese, FP 1 

Die aktuelle Grafik 

er Preisauftrieb hält unvermindert 
an- Besonders Nahrungsmittel, Indü- 
s riewaren Dienstleistungen, Mieten 
Un^ Verkehrstarife verteuerten sich 

leblich in den letzten Monaten. 
DM ■ ollirieUen Angaben war die 
1<rn im Jahre I97J im Vergleich zu 
.'0 nur noch 54 Pfennig wert. Allein 
‘ i JuU dieses Jahres mußte die 

lic(VOlkeiUng del' BRD üurchschniit- 
i 74 DM mehr aufwenden, um das 

eiche Volumen an Waren- und 
lenstleistungen wie im Juli 1972 zu 
rwerben. Zu den Spitzenreitern der 

Teuerung gehören in der BRD seit 
1 öR Gn üie Wohnungsmieten. Seit 

? erhöhten sich die Mieten um 
enr als 90 Prozent, wobei sich Alt- 
auwohnungen sogar um mehr als 
as Doppelte verteuert haben. 

Preisauftrieb in der BRD 
Preisentwicklung Juli 1973 zu Juli 1972 
(Zuwachs in Prozent) 

+ 7,24 Lebenshaltung insgesamt 

4) ttSS™ 

*7,9 

Waren für Mieten Dienstleistungen Nahrungs-u. Kleidung 

Haushaltsführung u. Reparaturen Genußmittel u, Schuhe 

O 
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Unsere Partei hat 
mit Tatkraft 
und Initiative 
die Durchführung 
der Beschlüsse 
des VIII. Parteitages 
in Angriff genommen. 

IWie tragen wir 
dazu bei, daß 
aus jeder Mark, 

aus jeder Stunde 
Arbeitszeit, aus 
jedem 
Gramm Material 

ein größerer 
volkswirtschaftlicher 
Erfolg 
erwirtschaftet wird? 2 Wie wird 

die Initiative 
der Werktäti- 

9©n, das Schöpfer- 
ttJnn unserer Neuerer 
Urid Rationalisato- 
r®n, unserer aktiven 
MMM-Teilnehmer 
Qefördert, damit 
die Hauptaufgabe, 

die Pläne und 
Vorhaben, die der 
VIII. Parteitag 
beschloß, immer mehr 
zu greifbaren gesell¬ 
schaftlichen Tatsachen 
werden? 

Ferienparadies 
M. I. Kalinin“ fl 

In ■ der Sommerieriengestaltung lö'i'i 
brachte das kleine Festival einen 
besonderen Höhepunkt im Leben der 
jungen Feriengäste. 
Lebhafte Diskussionen mit jungen 
Menschen aus den sozialistischen 
Bruderländern, sportliche Wett¬ 
kämpfe und Gesang haben allen 
Teilnehmern viel gegeben. 
Fotos: Ph. 

Das Vertrauen der 
Werktätigen rechtfertigen 
Der Schwerpunkt unserer Arbeit 
lag in dem täglichen Gespräch am 
Arbeitsplatz. Die Worte „wo ein Ge¬ 
nosse ist, da ist die Partei“, wurden 
Richtschnur unserer Arbeit. So ha¬ 
ben wir in Vorbereitung unserer 
Gruppenwahlversammlung in den 
Brigaden über unsere Arbeit berich¬ 
tet und uns die Vorschläge der Kol¬ 
legen sehr sorgfältig notiert. 
Genosse Honecker sagte im Inter¬ 
view mit dem „ND“, „was die Par¬ 
tei beschließt, gründet sich auch auf 
die Erfahrungen, Ideen und Vor¬ 
schläge der parteilosen Werktätigen, 
mit denen wir uns vorher eingehend 
beraten.“ Daß wir den richtigen. Weg 

gehen, zeigen die drei Aufnahmen 
für unsere Partei in den letzten IV2 

Jahren und der Artikel der Kollegin 
Monika W d h 1 e r , der ja in unserem 
„WF-Sender“ veröffentlicht wurde. 
Dabei ist ein Punkt sehr richtig: Wir 
überschätzen nicht unsere Kraft und 
geben keine leichtsinnigen Verspre¬ 
chen. Jeder Kollege sieht bei rich¬ 
tiger Erläuterung ein. daß man nicht 
über den eigenen Schatten springen 
kann. So nennen wir auch offen die 
vorhandenen Schwachstellen. Das 
beginnt bei der Organisierung der 
Brigadezirkel, die ein Makel für un¬ 
sere Parteigruppe war, in der Ver¬ 
besserung der Arbeits- und Lebens¬ 

Die stetige Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität ist ein objektives öko¬ 
nomisches Gesetz des Sozialismus. 
Hieraus ergeben sich bei der Plan¬ 
erfüllung 1973 auch Konsequenzen 
für den Bereich FR. 
Nachdem uns unser Anteil am Pro¬ 
duktionsplan des Werkes bekannt 
war, setzten wir alles daran, ihn mit 
Leben zu erfüllen. Wie im Werk¬ 
maßstab, so schlüsselten wir im Be¬ 
reich die Aufgaben auf jede Abtei¬ 
lung, jede Gruppe auf. Die Kollek¬ 
tive waren für uns die Hauptträger 
bei der Durchführung und, Erfüllung 
des Plahanteiles, Aus ihren Reihen 

bedingungen unserer Kollegen der 
Packerei, deren schlechter Zustand 
bei diesen Kollektiven zu Fehlzeiten 
bis zu 95 Prozent führte. Dabei müs¬ 
sen wir zeigen, wie stark die Partei 
sein kann, denn bis jetzt haben wir 
noch nicht den richtigen Schwung be¬ 
kommen. Uns halten die Kollegen 
immer noch die Aussprache mit dem 
T-Direktof im Mai 1973 vor. Obwohl 
die Gruppenleitung komplett bei die¬ 
ser Aussprache aui der Seite der 
Kollegen stand, der APO-Sekretär 
Genosse Ruppert und der T-Direktor 
Genosse Scheffler anwesend waren, 
sagen die Kollegen, hat sich wenig 
verändert. 
Um dieses zu verändern, haben wir 
das Problem unter Parteikontrolle 
genommen. 

Hoffmann, Parteigruppe 6, 
APO Bildröhre 

Die Erkenntnisse von 1973 
richtig nutzen 

wurde der Wettbewerb organisiert, 
und zwar nicht global, sondern straff 
und konkret mit klarer Zielstellung. 
Dürch ideologische Arbeit, unter 
Ausnutzung von Reserven, wurden 
eine Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität und damit höhere Ergebnisse 
erzielt. 
Ende des zweiten Quartals gaben wir 
nach eingehender Überprüfung als 
Wettbewerbszielstellung, zur Reali¬ 
sierung des ungedeckten Kundenbe¬ 
darfs außerhalb des Sortimentspla¬ 
nes, in Zusammenarbeit mit KA, ei¬ 
nen Gegenplan bekannt, nach dem 
zusätzlich 45.9 TM zu erbringen wä- 

Es bleibt dabei 

Wir sind für die Erweiterung 
der Beziehungen zwischen der 
Deutschen Demokratischen Re- 
pubfik und der BRD. Dabei hat 
niemand das Recht, sich in die 
inneren Arvgeiegenheiten unserer 
Republik sinzumischen. Daß der 
Brandt/Scheel-Rogierung unsere 
Gesetze nicht gefallen, ist in der 
Tat nicht unsere Schuld. Es bleibt 
also dabei, der Grundlagenver¬ 
trag ist kein Vertrag des Reise¬ 
büros, sondern ein Vertrag, der 
unsere Grenzen gegenüber den 
imperialistischen und aggressiven 
Kräften in der BRD absichert. 

Genosse Scholz, VA 1 

reu. Zur Herstellung dieser Waren¬ 
produktion wurde kein zusätzliches 
Material benötigt, es sind nur Wie¬ 
dergewinnungsteile verarbeitet wor¬ 
den. 
Ende des dritten Quartals erfolgte 
eine Sortimentsplanänderung nach 
einer Maßnahme im Fachdirektorat 
F und einer Absprache mit dem 
Werkteil R. Das bedeutet eine Stei¬ 
gerung plus der Gegenplansumme 
gegenüber dem Jahresbeginn von 
über 200,0 TM, die an Warenproduk¬ 
tion mehr zu erarbeiten war. Es war 
eine große Verpflichtung, die FR zu 
erfüllen hatte, und gewiß nicht ein¬ 
fach neben seiner Hauptaufgabe — 
die Realisierung der F- und E-Arbei- 
ten. 
Durch verstärkte Planmäßigkeit und 
Kontinuität brachten wir mehr Si¬ 
cherheit in den Ablauf, so daß jeder 
Mitarbeiter in der Lage war, den 
Stand der Produktion zu überblik- 
ken. Das war der Arbeitsatmosphäre 

dienlich und vermied Hektik und 
Ärger bei größerer Effektivität. Es 
erfüllt uns mit Stolz, sagen zii kön¬ 
nen, der Bereich FR hat sechs Wo¬ 
chen vor Jahresende seine Auflage 
gut. erfüllt und per 30. 11. 1973 ku¬ 
mulativ zum Gesamt-Jahressoll ei¬ 
nen Stand von 114,7 Prozent erreicht. 
Das nicht alles so glatt ging, wie es 
hier geschrieben wird, ist die eine 
Seite unserer Arbeit. Die andere 
Seite weist jedoch nach, gemessen 
am Elan, das Bewußtsein unserer 
Kolleginnen und Kollegen hat sich 
erheblich weiterentwickelt. 

Fischer, FR 5 

Unsere Solidarität 
Mit Abscheu und Haß verfolgen wir 
das anhaltende Wüten der Konter¬ 
revolution .in Chile. 
Die Verhaftungen, Folterungen und 
Hinrichtungen Zehntausender An¬ 
hänger der Unidad Populär durch 
die Militärjunta ist offener und bru¬ 
taler Faschismus! 
Mit Entsetzen haben wir erfahren, 
daß selbst Kinder und Greise, von 
den Massakern nicht ausgeschlossen 
werden. 
Wir, die Genossen der Parteigruppe 

Werkleitung, bangen um das Leben 
des aufrechten „Kämpfers für Frei¬ 
heit und Demokratie, des General¬ 
sekretärs der Kommunistischen Par¬ 
tei Chiles, des demokratisch gewähl¬ 
ten Senators der Republik Chile, 
Luis Corvalan, und fordern: 

Freiheit für Genossen Luis Corvalan! 
Freiheit für alle Anhänger der Uni¬ 
dad Populär! 
Freilieit für alle chilenischen Patrio¬ 
ten ! 

Das blutige Wüten der Junta, das 
sieh vor allem gegen die chilenische 
Arbeiterklasse, gegen alle Werktäti¬ 
gen und ihre Organisationen richtet, 
enthüllt das wahre Antlitz des Im¬ 
perialismus in seiner ganzen Bruta- 
tät und Menschenfeindlichkeit. Doch 
dieser abscheuliche Terror verviel¬ 
facht den Klassenhaß aller Werktäti¬ 
gen gegen Imperialismus und inter- 
nätioriale Reaktion. . 
Wir sind überzeugt, daß die Kraft 
der chilenischen Arbeiterklasse und 

ihrer revolutionären A'orhut diese 
schwere Zeit überwinden und den 
Weg zu Freiheit und Unabhängig¬ 
keit ebnen wird. Der breiten Soli¬ 
daritätsbewegung in der ganzen 
Welt schließen wir uns mit unserer 
Forderung hach Freilassung der chi¬ 
lenischen Arbeiter und des'Genossen 
Luis Corvalan an und verurteilen 
aufs schärfste die Machenschaften 
der chilenischen Militärjunta. 

Kollektiv „Marktforschung“ 

Der Einfluß der 
Arbeiterklasse auf die 
Erziehung und Bildung 
unserer Kinder im 
Betriebsferienlager 
Der Inhalt der Feriengestaltung 
wird von den Beschlüssen des VIII. 
Parteitages der Sozialistischen Ein¬ 
heitspartei Deutschlands und des 
IX. Parlaments der Freien Deutschen 
■lugend bestimmt. 
Die Feriengestaltun.g ist fester Be- 
standteil der sozialistischen Jugend- 
Politik der Deutschen Demokrati- 
kohen Republik, des einheitlichen 
Dildungs- und Erziehungsprozesses 
sowie der Arbeits- und Lebensbe- 
dingungen unserer Werktätigen. 
Durch die sich ständig vertiefende 
Wahrnehmung der Verantwortung 
des Betriebes für die klassenmäßige 
Erziehung' der Kinder und Jugend¬ 
lichen in der Feriengestaltung übt 
die Betriebs- und Gewerkschaftslei¬ 
tung intensiven Einfluß auf die 
Dildungs- und Erziehungsarbeit aus. 
Als einen der Schwerpunkte in der 
gesamten Konzeption unserer Som- 
fherferiengestaltung ist die Einbe¬ 

ziehung unserer Werktätigen aus 
dem Betrieb, aber besonders aus den 
sozialistischen Kollektiven anzuse¬ 
hen. In Vorbereitung auf die Som¬ 
merferiengestaltung nahmen die 
Leitungen der einzelnen Freund¬ 
schaften vom Zentralen Pionierlager 
„M. I. Kalinin“ Verbindung mit den 
Werkteilen und Fachdirektoraten 
auf. Besonders hervorzuheben sind 
die Kolleginnen und Kollegen aus 
den Werkteilen Sonderfertigung, D, 
R und T. 
Die Kolleginnen und Kollegen nah¬ 
men an den. Ferienerlebnissen der 
Kinderkollektive teil, sie beteiligten 
sich an Sport, Spiel und Wanderun¬ 
gen. Von den Leitungen wurden 
zielgerichtet mit den Pionieren und 
Schülern aktuelle politische Ge¬ 
spräche geführt. Da sich im ZPL 
viele ausländische Gäste befanden, 
wurde das internationale Seminar 
„Die Kinder der Welt klagen den 
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Imperialismus an“ durchgefühlt. 
Hier beteiligten sich besonders be¬ 
kannte Persönlichkeiten unseres Be¬ 
triebes. Als sein- gut werden die 
Vorträge von Kollegen der KDT in 
der 1. und 3. Belegung eingeschätzt. 
Diese Vorträge haben großen An¬ 
klang bei unseren Pionieren und 
Schülern gefunden. Hierbei gilt un¬ 
ser besonderer Dank den Kollegen 
aus dem Werkteil Röhre, u. a. Kol¬ 
legen Benneckenstein und 
R u h n k e, die über die Entwick¬ 
lung der sozialistischen Persönlich¬ 
keiten gesprochen haben. 
Das Auftreten unserer Kolleginnen 
und Kollegen hat gezeigt, daß es 

notwendig ist, daß Genossen und 
Kollegen über die Entwicklung un¬ 
seres Betriebes sprechen. 
Die Pioniere und Schüler sind be¬ 
geisterte Zuhörer, wenn über die 
Entwicklung unserer sozialistischen 
Deutschen Demokratischen Republik 
gesprochen wird. 
Dank und Anerkennung gilt allen 
Genossen und Kollegen, die dazu 
beigetragen haben, das Zugehörig¬ 
keitsgefühl unserer Pioniere und. 
Schüler zur Arbeiterklasse zu wek- 
ken, da nur in einem sozialistischen 
Staat frohe und unbeschwerte Fe¬ 
rientage verlebt werden können. 
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aus den brigaden 
Unsere „Schule der 
sozialistischen Arbeit“ 

Als wir zu Beginn des Jahres 1973 
über unsere neuen Verpflichtungen 
diskutierten, beratschlagten wir auch, 
ob wir die Schule der sozialistischen 
Arbeit durchführen oder weiter den 
Brigadezirkel beibehalten. Ich hatte 
bereits im Jahre 1972 an einem Er¬ 
fahrungsaustausch von Gesprächs¬ 
leitern der Schulen der sozialisti¬ 
schen Arbeit teilgenommen. Dieser 
Erfahrungsaustausch sowie die Ver¬ 
öffentlichungen im „WF-Sender“ 
und in der Berliner Zeitung über die 
Schulen der . sozialistischen Arbeit 
wurden von uns ausgewertet. Was 
war neu an den Schulen der sozia¬ 
listischen Arbeit gegenüber den bis¬ 
herigen Brigadezirkeln? 
1. In den Schulen der sozialisti¬ 
schen Arbeit kommt es darauf an, 
möglichst viele Kolleginnen und Kol¬ 
legen in das aktive Gespräch mit ein¬ 
zubeziehen, 
2. deshalb spricht man auch nicht 
mehr vom „Zirkelleiter“, sondern 
vom „Gesprächsleiter“, 
3. es sollte angestrebt werden, daß 
die Leitung der Diskussion auch ab¬ 
wechselnd erfolgt, 
4. und das ist besonders wichtig, 
kommt es darauf an, die zu behan¬ 
delnden Themen eng mit der prakti¬ 
schen Arbeit des jeweiligen Kollek¬ 
tivs zu verbinden, 
5. deshalb sollte möglichst der Ge¬ 
sprächsleiter auch aus dem vorhande¬ 
nen Kollektiv kommen, denn er 
kennt nicht nur die persönlichen Ver¬ 
hältnisse, sondern auch die Argu¬ 
mente der einzelnen Kolleginnen und 
Kollegen sowie die fachlichen Aufga¬ 
ben und Probleme, 
6. soll möglichst die Schule der so¬ 
zialistischen Arbeit außerhalb der 
Arbeitszeit durchgeführt werden. 
Wie gingen wir nun an unsere Schule 
der sozialistischen Arbeit heran? 

Ein Themenplan wurde unter Befol¬ 
gung des für unseren Betrieb gülti¬ 
gen Rahmenplanes der BGL aufge¬ 
stellt, der uns von der BGL bestä¬ 
tigt wurde. 
In unserer ersten Veranstaltung, 
über die Gesetzmäßigkeit der Ent¬ 
wicklung der Gesellschaft, behaup¬ 
tete ein Kollege, daß es in der DDR 
doch gar keine Revolution gegeben 
hätte. Dieses Problem war nicht nur 
mit einigen Sätzen zu erklären. Wir 
stellten deshalb als 2. Thema: Was 
ist eine Revolution, gab es bei uns 
nach 1945 eine Revolution? 
Dadurch beschäftigten sich alle Kol¬ 
legen mit der Frage, was eine Revo¬ 
lution überhaupt ist, so daß wir im 
Ergebnis der 2. Veranstaltung uns 
gemeinsam die Antwort auf die vor¬ 
her offen gebliebene Frage erarbeitet 
haben. 
Wir als Arbeitsökonomen haben viel 
mit Lohnformen, dem Wettbewerb in 
den einzelnen Werkteilen und Fach¬ 
direktoraten zu tun. Viele von uns 
sind noch nicht all zu lange im VEB 
WF oder hatten nicht die Gelegen¬ 
heit, die gesamte Produktion kennen¬ 
zulernen. Aus diesem Grunde sahen 
wir als ein Thema die Entwicklung 
der Bildröhrenproduktion vor. Ge- 
nosse Raithel, der lange Jahre in der 
Bildröhre tätig war, legte uns zu¬ 
nächst das Wichtigste der Bildröhren¬ 
produktion dar, und an einem ande¬ 
ren Tage gingen wir unter seiner 
Führung und mit vielen Erläuterun¬ 
gen die Bildröhrenproduktion besich¬ 
tigen. Es gefiel allen; und wenn nun 
jemand aus unserer Brigade etwas 
über den Systemaufbau hört, dann 
hat er eine Vorstellung davon. Diese 
Besichtigung mit vorhergehender Er¬ 
läuterung fand bei allen Teilnehmern 
lebhafte Zustimmung. 

Unsere Ziele 
im Jubiläumsjahr 
Wie wollen wir 1974 das, was uns 
1973 noch nicht gut genug war, ver¬ 
bessern? 

Werden 'wir bereits im Januar 
vL- anfangen und dann regelmäßig 
monatlich die Schulen durchführen. 
1973 begannen wir erst im März, lie¬ 
ßen mal einen Monat aus und hatten 
deshalb im November/Dezember eine 
ziemliche Konzentration, um die The¬ 
men laut Plan noch durchzuführen. 

© Werden wir uns bemühen, die 
_ Einladung mit den Schwerpunk¬ 

ten etwa eine Woche vor dem Thema 
allen Teilnehmern zu übergeben, da¬ 
mit nicht die Vorbereitung auf die 
letzte Minute zu erfolgen braucht. 

©Werden wir versuchen, durch das 
Hinzuzxehen von Referenten zu 

einigen Themen die Schule noch ab¬ 
wechslungsreicher zu gestalten. 

© Werden wir uns in stärkerem 
'Maße als in diesem Jahr bei der 

Leitung der Diskussion abwechseln. 

©Werdet! wir bei den zentralen 
Themen, die wir schon in unse¬ 

rer Schule im vorigen Jahr behandelt 
haben, eine solche Spezifizierung 
vornehmen, daß es unseren Kollegen 
trotzdem neu und interessant ist. 

Anneliese Langner, Gesprächsleiter 
der Schule der sozialistischen Arbeit 
in der Brigade Zentrale Arbeits¬ 
ökonomik 

Das persönliche Gespräch und die 
Initiativen der Teilnehmer 
Aber auch unsere anderen Schulen 
der sozialistischen Arbeit sprechen 
an. Fast jeder bereitet sich intensiv 
vor und kommt auch zu Wort. Wie 
machen wir das? Die Einladung 
sieht nicht nur den Zeitpunkt und 
das jeweilige Thema vor, sondern 
etwa 5 bis 10 Schwerpunkte mit de¬ 
taillierten Literaturangaben. Einige 
Zeit vor dem Termin spreche ich als 
Gesprächsleiter die einzelnen Kolle¬ 
ginnen und Kollegen an und bitte sie 
um Vorbereitung zu einem bestimm¬ 
ten Schwerpunkt. Bei der Auswahl 
der Schwerpunkte für die einzelnen 
berücksichtige ich die vorhandenen 
Voraussetzungen. Hat z. B. ein Ge¬ 
nosse einen Hochschulabschluß und 
bereits viele Jahre lang das Partei¬ 
lehrjahr besucht, so kann ich ihm 
eine umfassendere Thematik überge¬ 
ben als einer Kollegin, die nur beim 
Lehrgang zum Facharbeiterabschluß 
mit marxistisch-leninistischem Wis¬ 
sen in Berührung kam. 

Wesentliche Grundlage für die Vor¬ 
bereitung war in diesem Jahr das 
Buch „Politisches Grundwissen“. Zur 
Vorbereitung auf die verschiedenen 
Fragen wurden jedoch vielfältige 
Quellen genutzt. Das fing an bei 
Nachschriften von Lehrgängen und 
das hörte auf beim Wörterbuch für 
politische Ökonomie des Sozialismus. 
Bei allen Themen, bei denen das 
ohne Verkrampfung möglich war, 
würde die Verbindung zu unseren 
Aufgaben als Arbeitsökonomen ge¬ 
zogen. Als Beispiel für eine solche 
Einladung sei hier die für das Thema 
sozialistische Persönlichkeiten ange¬ 
führt. Dazu lag allerdings das Buch 
„Wissenschaftlicher Kommunismus“ 
zugrunde. 
Die Beteiligung an der Schule lag 
über 80 Prozent im Durchschnitt aller 
11 Veranstaltungen. Da viele Frauen 
mit Kleinkindern daran teiinehmen, 
findet die Schule bereits ab 6.30 Uhr 
statt. 

Beispiel: 

Themenplan 
1. 

Warum interessiert uns die 
Gesetzmäßigkeit der Entwick¬ 
lung der Gesellschaft? 

2. 

Was ist eine Revolution, gab 
es nach 1945 bei uns eine Re¬ 
volution? 

3. 

Wie entwickelte sich die Bild¬ 
röhrenproduktion? 

4. 

Warum sprechen wir von der 
„welthistorischen Mission der 
Arbeiterklasse“ ? 

5. 

Gibt es in der DDR noch 
Klassenkampf? (Die Aufgaben 
des sozialistischen Staates 
DDR) 

6. 

Worin besteht der Sinn des 
Sozialismus? (Die entwickelte 
sozialistische Gesellschaft) 

Warum Freundschaft mit der 
Sowjetunion? 

8. 

Worin besteht das Wesen des 
Imperialismus ? 

9. 

Was ist eine sozialistische Per- 
sönlichkeit, und wie können 
wir als Arbeitsökonomen Ein¬ 
fluß auf die Weiterentwick¬ 
lung der Werktätigen zu so¬ 
zialistischen Persönlichkeiten 
nehmen? 

I». 

Die Aufgaben der Arbeits¬ 
ökonomen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität im Jahre 
1974. 

— Die Schulen der sozialistischen Arbeit, die in allen sozialistischen 
Kollektiven durchgeführt werden, helfen uns durch ihre parteiliche, 
wissenschaftliche und praxisverbundene Darlegung, die Zusammen¬ 
hänge unserer sozialistischen Wirtschaftspolitik und unseres soziali¬ 
stischen Lebens bewußt zu machen. Dadurch wird die Kraft des Wett¬ 
bewerbs und der bewußte Einsatz der Ideen und Anstrengungen aller 
Werktätigen erhöht; 
Unser Ziel ist es, im Jahre 1974 85,0 Prozent unserer Belegschaft in 
die Bewegung „Sozialistisch arbeiten, lernen und leben“ einzubezie¬ 
hen. Dabei werden wir eine breite Gemeinschaftsarbeit der Produk¬ 
tionsarbeiter, des ingenieur-technischen Personals und der Forscher 
und Entwickler entfalten; Aus dem Beschluß der Vertrauensleutevo!!- 
Versammlung vom 23. 1. 1974. 

Am Donnerstag, dem 29. ll. 1973. um 0.30 Uhr. findet die Schule der so¬ 
zialistischen Arbeit statt. 

Thema: 

Was ist eine sozialistische Persönlichkeit, und wie können wir als Ar¬ 
beiteökonomen Einfluß auf die Weiterentwicklung der Werktätigen, zu 
sozialistischen Persönlichkeiten nehmen? 

Schwerpunkte: 

1. Was ist eine sozialistische Persönlichkeit?. S. 524 
2. Von welchen gesellschaftlichen Verhältnissen ist die Herausbildung 

sozialistischer Persönlichkeiten abhängig? g. 523 
Worin besteht die sozialistische Lebensweise und wie kann sie durch 
den einzelnen gefördert werden? S. 475_477 
Wie entwickelt sich die sozialistische Lebensweise weiter? S. 483—488 
Welche Aufgaben hat eine sozialistische Persönlichkeit in der Fami- 
lie? S. 488—497 
Gibt es sozialistische Persönlichkeiten, die sich für die Kultur über¬ 
haupt nicht interessieren? s. 498—505 
Welche Bedeutung haben Literatur, Kunst und Wissenschaft für eine 
sozialistische Persönlichkeit? S. 506—521 
Kann das Arbeitskollektiv die Entwicklung der Persönlichkeit för¬ 
dern? s. 532—534 
Wie können wir als Arbeitsökonomen die Ent Wicklung der Werktä¬ 
tigen zu sozialistischen Persönlichkeiten fördern? 

3. 

7. 

9. 

Literatur: 

Wissenschaftlicher Kommunismus 
gez. Langner, Gesprächsleiter 
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Herz¬ 

lichen 

Glück¬ 

wunsch 
Zum 25jährigen 
Betriebsjubiläum 
gratulieren wir 
Klaus Tümmel 
herzlich. Kollege 
Tümmel, gelern¬ 
ter Chemielabo¬ 
rant, arbeitet in 
der Abteilung BT 
4 als Diplom-Che¬ 
miker. Er ist 
Mitglied der Bri¬ 
gade „Walter 
Mern“. 
Foto: Ph 

Wissenswertes 
über die Sowjetunion 
Ab Ende Januar wird den Berliner 
Postzeitungsvertrieben die 2. Aus¬ 
gabe 1974 der Zeitschrift „Sowjet¬ 
union“, geliefert. Hierbei handelt es 
sich um ein Themenheft unter dem 
Motto „Reise durch die UdSSR“, das 
ausschließlich den Problemen des 
Fremdenverkehrs in der UdSSR ge¬ 
widmet ist. 
.Hier einiges aus dem Inhalt: 
— Zum 50jährigen Todestag W. I. 

Lenins „50 Jahre ohne Lenin“ mit 
Bildern aus seiner Geburtsstadt 
Uljanowsk 

— Bilder von Sehenswürdigkeiten 
der UdSSR mit Beschreibungen 
von Kamtschatka bis zum Süden 
am Schwarzen Meer 

— Artikel und Aufnahmen aus Sa- 
gorsk, Samarkand und vom Fern- 
sehturm in Ostankino 

— Aufnahme und Artikel über die 
Heldenstadt Wolgograd 

— Stadtkarte von Moskau mit den 
wichtigsten Sehenswürdigkeiten 
und Erklärungen dazu 

— Sehenswürdigkeiten aus Lenin¬ 
grad 

— Aufnahmen von Kiew und 
Taschkent sowie von verschiede¬ 
nen anderen Sehenswürdigkeiten 

— Beiträge über die 7 beliebtesten 
Reiserouten durch die UdSSR mit 
einer Landkarte, in der die Reise¬ 
routen aufgezeichnet sind 

— Ratschläge über zweckmäßige 
Kleidung zu verschiedenen Jah¬ 
reszeiten in den verschiedensten 
Gegenden der UdSSR, über Spe¬ 
zialitäten auf kulinarischem Ge¬ 
biet und über Souvenirs 

— Sotschi und alles über den dorti¬ 
gen Aufenthalt 

Es konnte nur ein kleiner Teil der 
Themen des über 50 Seiten starken 
Themenheftes genannt werden. 
Alle Kollegen sollten sich dieses 
Heft kaufen, um ihr Wissen über die 
Sowjetunion zu vertiefen und sich, 
den Spaß zu machen, auf diese Weise 
eine sehr preiswerte, infcvmative 
und unterhaltsame Reise durch un¬ 
ser Bruderland zu machen! 

Brigadeabend — mal bei URANIA 
URANIA-Vortragszentrum ist 

|-ür den Berliner ein Begriff, denn 
lier hört er das neueste Wissens¬ 
werte auf allen Gebieten von Poli- 
tik, Wissenschaft und Wirtschaft. 
1973 kamen rund 23 000 Besucher ins 

den Kultur- und Bildungsplan je¬ 
der Brigade, und der angenehme 
Aufenthalt macht den Abend sicher 
zu einem Erlebnis. Auch die politi¬ 
schen Veranstaltungen geben Ant¬ 
wort auf manche Frage, die sonst 

sicher. Rufen Sie also einfach die 
URANIA-Kasse in der Stadtbiblio¬ 
thek unter der Nummer 5 14 22 38 an 
(montags und mittwochs 10.00 bis 
15.00 Uhr, dienstags und donnerstags 
14.00—19.00 Uhr). Dort erhalten Sie 

Nachruf 
Nach langer, schwerer Krank¬ 
heit verstarb am 25. 12. 1973, 
kurz vor Vollendung seines 
58. Lebensjahres unser lieber 
Kollege 

Vortragszentrum, ln der angeneh- 
nien Atmosphäre des Saales in der 
Berliner Stadtbibliothek bekommt 
hian stets Interessantes geboten, und 
zwar von prominenten Referenten, 
gleich ob beim „Thema des Monats“, 
beim „Magazin für junge Leute“, 
boim „UR ANI A-Kunstgespräch“, 
den wissenschaftlichen Vorträgen, 
den attraktiven Farblichthildervor- 
b'ägen oder den humoristischen Ver¬ 
unstaltungen. Darum möchte das 

RANIA-Vortragszentrum im 25. 
abr unserer Republik — gleichzeiti- 
^ 20jähriges URANIA-Jubiläum in 
, er DDR — allen Brigaden und Ar- 

eitskollektiven Vorschlägen: Warum 
nicht einmal ein Brigadeabend im 

RANlA-Vortragszentrum? 
Sicher paßt dieses oder jenes Thema 
aus der breiten URANIA-Palette in 

denksport 

»Der Revisor“ von 21 
sianderecht: Schmetterlingsart, 11. Zu- 
spänis.5Wlschen Ebbe und Flut, 12. alte 
15. selten wünze, H, Teil einer Wohnung, 
18. akti„r Naüelbaum, 16. Männername, 
russiseho Handlung, 19. Mediziner, 21. 
antarwer, dichter. 24. Meeresbucht, 25. 
30 oh S(:^ei' Vulkan, 27. Lebenshauch, 
schl-io'enllsche Verbindung, 31. Nieder- 
SnnJtf ,i2- weiches Gewebe, 33. Teil des 
stimmo a„es’ 34' Wiederkäuer, 35. Gesangs- 
eines1'6' 36' LoUerieanteil, 37. Angehöriger 
DanneiSermanischen Stammes, 40. Zitier- 
bis inst,42- rulUänischer Komponist (1381 
SanrihaA’, 4:>' stadt am Uralgebirge. 16. 
timsohl kTvor Flußmündungen, 49. dalma- 
instnimo 4nsel' 51 • kaukasisches Zupi- 
drei ns™!' 52' ■ Zusammenstellung von 
englischer K-ern lm Lotto> 5i- sagenhafter 
57. Marsen1^1!.!®’ 55’ schmaler steiler Weg, 
schesVnVk 'so^50160118, 58’ westeuropäi- 

s Volk- 59- darstellender Künstler. 

vielleicht wenig oder kaum disku¬ 
tiert wird. Langeweile gibt es auch 
hier nicht. Hier ein konkreter Vor¬ 
schlag: 
Spezialisten zu Fragen der Integra¬ 
tion sprechen am 19. Februar, 17.00 
Uhr in der Berliner Stadtbibliothek 
(Breite Straße, U:Bf. Märkisches 
Museum) im „Thema des Monats“ 
über „25 Jahre RGW“, ein Problem, 
das wohl jeden angeht. Unter Lei¬ 
tung von Prof. Dr. K.-H. Domdey 
diskutieren Prof. Dr. G. Grote (Hoch¬ 
schule für Ökonomie), Prof. Dr. O. 
Raus (Parteihochschule „Karl Marx“ 
beim ZK) und Dr. Proft (ökonomi¬ 
sches Forschungsinstitut der Staatl. 
Plankommission,, Abt. Integration). 
Und da Sie dort, wie immer bei 
URANIA, auch Ihre speziellen Fra¬ 
gen stellen können, lohnt es sich 

auch Auskunft über weitere Veran¬ 
staltungen und die vorteilhaften 
Gruppenanrechte der URANIA. Oder 
Sie abonnieren gleich das monatliche 
Programmheft des Vortragszen¬ 
trums. 
Norbert Jung, Polit. Mitarbeiter f. 
Öffentlichkeitsarbeit beim URANIA- 
Vortragszentrum Berlin 

Richtiggestellt 
Die aufmerksamen Leser unserer 
Betriebszeitung haben sicher be¬ 
merkt, daß die beiden Januar-Aus¬ 
gaben unter Nr. 1/74 erschienen 
sind. Wir danken für die vielen 
Hinweise und bitten um Entschuldi¬ 
gung. 

Die Redaktion 
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HELMUT ZAWOROWSKl 

In stillem Gedenken, die Kol¬ 
legen der Brigade „Albert 
Schweitzer“ und der Abtei¬ 
lung TAF 2. 

Am 11. Januar 1974 verstarb 
plötzlich und unerwartet im 
69. Lebensjahr unser Kollege, 
der Tischler 

KARL POHL 

Sein Leben widmete er voll 
und ganz der Arbeit und sei¬ 
ner Familie. In seiner fast 
30jährigen Tätigkeit als 
Tischler und Zimmermann 
hat er sich große Verdienste 
beim Aufbau unseres Werkes, 
des Pionierlagers „M. J. Ka- 
linin“ und bei der guten In¬ 
standhaltung unserer Ferien¬ 
einrichtungen erworben. 
Seine Einsatzbereitschaft und 
die vorbildlichen Arbeitsergeb¬ 
nisse zeichneten ihn bis ins 

Senkrecht: 1. weibliches Haustier, 2. Ein¬ 
spänner, 3. Stadt in Vietnam, 4. Blutbahn, 
5. geschnittenes Holz, 6. behelfsmäßiger 
Bachübergang. 7. Berglehne, 8. See in 
Innerasien, 9. Nebenfluß der Warta, 10. 
weiblicher Mischling aus Neger und India¬ 
nerin, 11. Augenkrankheit, 13. Erdforma¬ 
tion, 14. keramisches Erzeugnis, 17. Stadt 
an der Saale, 19. Krankheit der Atem¬ 
wege, 20. Unwirkliches, unwiderstehlicher 
Reiz, 22. Berg in den Alpen, 23. europäi¬ 

sches Meer. 26. schwimmendes Seezeichen, 
28. Rauchfang, 29. Gefäß, 30. französische 
Landschaft, 38. Wärmespender. 39. Preis¬ 
verzeichnis, 41. europäische Hauptstadt, 
43. männliches Rind, 44. Stadt in der Nor¬ 
mandie, 46. englischer Konstrukteur (Te¬ 
lefon), 47. Verbrennungsrückstand, 48. 
Hirschart, 50. Kinderspeise. 53. persische 
Rohrflöte, 55. Bleich- und Spülmittel, 56. 
Grundzahl (ital.). 

hohe Alter als gutes Mitglied 
seines Kollektivs aus. 
Wir, seine Kollegen der Bri¬ 
gaden „1. Mai“, „Werner See¬ 
lenbinder“ und „Heinrich 
Zille“, werden sein Andenken 
immer in Ehren halten. 

www.industriesalon.de
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Zum Ktimpfmcvling mH über 
2(H> I1 D.J lern unserer Grund - 

, Organisation zur Auswertung 
der 10, Zentralratstagung be¬ 
grüßte Helge Stage, Sekretär 

Genossen Egon Krenz, Mit¬ 
glied des ZK der SEI) und 
1. Sekretär des Zcntralrats der 
EOJ. Genossen Harry SmcUatt, 
1. Sekretär der FDJ-Bezirks¬ 
leitung Berlin, Genossen Otto 
Seidel, 1. Sekretär der SED- 
Kreisteilung Köpenick, Genos¬ 
sen Jürgen Carstens, i. Sekre¬ 
tär der FDJ-Krcislcitung Kö¬ 
penick. Genossin Edith Thcu- 
ner. Sekretär der BPO, Genos¬ 
sen Gerhard Steiiuntillcr, stell¬ 
vertretenden Sekretär der 
BPO, Genossen Menger, am¬ 
tierender Betriebsdirektor, 
und Genossen Grzesko, BGL- 

Fotos. Pli 

. 

Egon Kreuz führte aus: 
„Die drei wichtigsten Aufgaben in 
der Verwirklichung der „FDJ-Initiu- 
tive DDR 25" sind: 
1- im Geiste Ernst Thälmanns eig¬ 
nen wir uns einen festen Klassen¬ 
standpunkt an. den wir ständig ver¬ 
treten. Denn jeder einzelne gestaltet 
unsere Außenpolitik durch seine Er- 

■ gebnisse in der sozialistischen Pro¬ 
duktion mit. 
2. Die Jugend leistet ihren Beitrag 
zur Erfüllung des Volkswirtschafts- 
planes'1974. 
Denn dieser Staat ist unser Staat, 
dieser Plan ist unser Plan. Gemein¬ 
sam mit der Gewerkschaft erfüllen 
wir den Wettbewerb. 
3. Durch ein interessantes FDJ- 
Lcbcn, an dem jeder FDJler aktiv 
teilnimmt, erhöhen wir die Aus¬ 
strahlungskraft des Jugendverban- 

, des. Wir gestalten, in allen FDJ-Kol- 
; lektiven ein interessantes kulturel- 
, les Leben, das uns allen Spaß 
: macht." 

-v>. 

Genosse Egon Krenz, 
Mitglied des ZK und 
1. Sekretär des ZR 
der FDD 

Helge Stage überreichte Egon Krenz eine Bildröhre mit einigen Schwerpunkten, 
die wir auf der Delegiertenkonferenz diskutieren werden: 
— Erfüllung der drei Grundanforderungen durch jeden FDJler 
“ Alle Zirkelteilnehmer erwerben das Abzeichen „Für gutes Wissen" 
~ j50 persönlfch-schöpferiiche Pläne zur Steigerung der Arbeitsproduktivität 
— In der Materialökonomie erwirtschaften wir eine Million Mark 
— 80 Prozent aller Jugendlichen erarbeiten in der MMM fünf Millionen Mark 

Nutzen. _ 
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In seiner Begrüßungsrede sagte 
Helge Stage: „Die 10. Zentralrats- 

: logung stellt höhere Anforderungen 
an uns. 
Die Überarbeitung der Kampfpro¬ 
gramme'der Gruppen wird äusge-. 
richtet sein auf die Verbesserung der 
politisch-ideologischen Arbeit im 
Sinne der Ideale des. Sozialismus- 
Kommunismus bei der Erziehung 
aller Jugendlichen in der Einheit mit 
den Initiativen der Jugend zur ge¬ 
zielten Erfüllung und Übererfüllung 
unseres Betriebsplanes ,1974. 
Es gehl um die Erziehung im Thäl- 
mannschen Geist, im Sinne des So¬ 
zialismus-Kommunismus und der 
kommunistischen Moral, wpil auf 
uns die Verpflichtung zukommt, die 
sozialistische . Gesellschaft aufzu¬ 
bauen und in naher Zukunft die ma¬ 
terielle Basis des. Kommunismus 
zu schaffen. Unsere Grund¬ 
organisation ist stolz darauf, 
den Namen ,Conrad Blenkleu zu 
tragen, und ; gleichzeitig .ist dieser 
Name für uns eine große Verpflich¬ 
tung. Denn; Conrad Blenkle handelte . 
als bewußter Kommunist : stets im 
Sinne des Thälmannscheh; ZK.“ ; 

Genosse Helge Stage, 
Sekretär der FDD- 
Grundorganisation 
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Die Dugendredaktion 

Dieter Zakrzewski, ß App. 2529 
Wolfgang Ille, KS App. 27S1 
Hugo.Weg werth, T App. 27S2 

Angelika Sch aff mann, T 
App. 3034 

Barbara Strödt, K App. 3016 
Anne-Margril Schellenberg, F 

App. 3107 
Thomas S c h a d o w, B App. 2070 
Ursula L ü d k e, T App. 3069 
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